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Kommunistischer Mißbrauch der H
Arbeiterschaft

Es wird uns geschrieben :
Es ist längst bekannt, daß die Kommunisten trotz des Ver¬bots ihrer Partei ihre Wühlarbeit mir allen Mitteln fort¬zusetzen suchen. Erst vor einigen Tagen fiel der StuttgarterPolizei bei der Verhaftung eines kommunistischen Kurierswieder umfangreiches Material in ine Hände, durch welchesdas kommunistische Treiben schlagiichtartig beleuchtet wird.So fand man bei dem verhafteten Kurier eine große An¬

zahl von Exemplaren eines „ Poickischeu InformationsbriefsNr . 2 "
. aus dem zu entnehmen ft , daß die K.P .D . (Kom¬

munistische Partei Deutschlands ) zunächst für den 13. Fe¬bruar 1924 ihre Anhänger überall zu Straßendemonstratio¬nen aufruft . Dabei sollen wieder einmal nach alter kommu¬nistischer Taktik di« Erwerbslosen als Vorspann mißbrauchtwerden . In dem erwähnten Brief steht darüber wörtlichfolgendes:
„Der 13. Februar mit den angssetzten Erwerbslofenkund-

gedungen wird ein Prüfstein darüber sein, ob die Partei es
verstanden hat, wenigstens in den Kresten der Erwerbslosen
festen Fuß zu fassen. Die Vorbereitungen für diesen Tag , an
dem sich das deutsche Proletariat uukec allen Umständen die
Straße erkämpfen muß, sind sofort aufzunehmen, Mt aller
Energie durchzuführen. Hierbei sind neben den politischen
Vorbereitungen schon heute die ersten organisatorischen und
mMtär-kechnischen Rüstungen zur Eroberung der Straße zu
treffen.

Der Abbau der Beamten gibt uns die Möglichkeit , in die-
sta Kreisen des Klein- und Mittelbürgertums mit Erfolg
Werbung zu betreiben.

" Außerdem will die K. P .D . die
„Zersetzung im Bürgertum " zur „ tatsächlichen Durchbrechungdes Belagerungszustandes " durch Schriftenverbreitung , Stra¬
ßenkundgebungen und Entwaffnungen gegen die Polizei be¬
nützen . Die „eigentliche Grundlage des Rettungsprogrammsder K.P .D." sei aber die restlose Bewaffnung der Partei und
darüber hinaus breiter Arbeikermagen".Wie der Verlauf der Kundgebung am 13. Februar von
seiten der kommunistischen Führer g dacht ist , darüber gibtein weiterer Artikel des „Politischen Jnformationsbriefs "
näheren Aufschluß . Unter dem Decknamen „Leo Hardt"
schreibt ein kommunistischer Führer .lieber Organisation und
Taktik der Demonstrationen"

. Der Artikel, der in eine Reihe
von Einzelabschnitten gegliedert ist, enthält genaue Anwei¬
sungen über Bedeutung und Zweck, sowie Vorbereitung der
Kundgebungen ; Sammlung der Massen , die „Bewegung der
Kolonnen"

, „ die Verteilung der bewaffneten Kräfte" und den
Kampfplan bei den Zusammenstößen mit der Polizei . Es
wird u . a . gesagt : „Die Steigerung der revoluftonären Stra¬
ßenkundgebungen nach Art und starke ist früher oder späterder bewaffnete Aufstand."

Sie sind nicht die sklavischen Kundgebungen der S .P D.
(Soziadeniokratischen Partei ) mit Erlaubnis und den Anwei¬
sungen der Polizei , nicht die feierlichen Kundgebungen des
siegreichen russischen Proletariats , auch nicht die Kund¬
gebungen mit lammfrommen Forderungen an die Regierung ,
sondern sie sind der Ausdruck des schärfsten Protestes gegen
die bestehende Staatsform , sie müssen Teilkämpfe gegen die
weiße Diktatur sein.

' Unsere Kundgebungen unter den jetzi¬
gen Verhältnissen in Deutschland sind die Proben für den
bewaffneten Aufstand."

„ In der jetzigen Zeit sind die unbewaffneten Kund¬
gebungen unmöglich , sie enden mit der schmählichen Flucht
vor deN Gummiknüppeln der Schutzpolizei und haben nur
eine Steigerung der augenblicklichen Trägheit und Feigheitder Arbeiterschaft zur Folge . Die Kundgebungen erreichen
nur dann ihren Zweck, d . h . die Erweckung der Tatenlust der
Massen usw . , wenn der Widerstand der Polizei gebrochenMid Darum muß jede Kundgebung unter dem Schuh der
bewaffneten O.D . (Ordnungsdienst , Bezeichnung für kom-
mun '

siifche Hundertschaften ) durchgefühck werden."
„Die Partei muß die Massen lehren , den Zusammenstößenmit dem Gegner nicht auszuweichen und beim Eingreifen der

Polizei nicht davonzulaufen. Die Kundgebungen müssen unter
allen Umständen ihr Ziel trotz Poüz ° > verfolgen und errei-
.chen . Unsere bewaffneten Trupps müssen mit Hilfe der un¬
bewaffneten Arbeiter seden Versuch de : Polizei , unsere Kund-
gsoungen auseinanderzutreiben , surch Anwendung von
^ MAsewalt ggnz entschieden verhindern . Sie müssen die^ tmr Kundgebungen im Angriff ftihren und cm-
gretsend geqen die Polizei Vorgehen und sie entwaffnen."
- v Anweisung über die Sammlung der Massen zu den
Kundgebungen enthält u . a . den Satz : „ Wenn die Kund¬gebung vor Beendigung der Arbeitszeit stattfinden soll, sindm dnr Betrieben Gruppen der Militärgenossen, Parteigenos¬sen und Anhänger zu bilden die durch die Werkstätten desBetriebs laufen, um die Arbeiter zur Beendigung der Arbeit
aiszufordern und sie auf die Straße zu führen . Findet die
Kundgebung nach Schluß d->r Arbeu- zeft statt so sollenunsere Militär -, Parteigenossen und Freunde vor dem Aus-

Wildbad, Dienstag , den 12 . Februar 1924

Ta ^ esspieqel
Ein Berliner Blast glaubt zu wissen, daß die Reichsregierung den Reichstag auflösen werde, wenn der Fünfzehn«

Ausschuß des Reichslass die dritte Rotsteuerverordnnng ab
lehnen sollte.

In der bergischen Terkisinduffrie ist 2009 Arbeitern ge-
kündigt worden, weil sie den Schiedsspruch der 57slündigenArbeitswoche abkehnteu .

Poincare hatte eine Unterredung mit dem aus London
rückgekehrlen englischen Botschafter Lord Crewe. — Poincacssoll grippekrank geworden sein.Der Parteitag der belgischen Liberalen fordert die Ab¬
schaffung des achtstündigen Arbeitstags , da sonst die belgischeIndrftrie dem ausländischen iVestbewerb erlieaen mükte.

gang des Betriebs eine Kette bilden, dadurch die AtLeiSer
sammeln und sie in Züge ordnen."

In dem Abschnitt über die Vorbereitung der Kundgsbu-ngif> besonders erwähnenswert , daß die Drahtzieher sich nickst!an die Spitze der Kundgebung stellen , sondern — wie sichdn kommunistisch« Verfasser ausdrückt — einen „geheimen,Mob" bilden sollen , der nur durch Radfahrer mit der Kund¬gebung in Verbindung bleibt und auch di« Polizeikaserne»im Aug behält. Das wird verständlich , wenn man' den wei¬ter , n Abschnitt über „Die Verteilung bewaffneter Kräfte"
auf den Kundgebungszug liest. Er lautet : „ Die bewaffnete»Kräfte , welche zur Kundgebung aufaeboten worden sind , ver¬
teilen sich aus die angreisende« in den Kolonnen einaeschlss-
senen Gruppen und eine Nachhut, welche zur Verfügung des
Stabs steht. Me Bewaffnung ist : Pistolen und Handgrana¬te«. Di« Aufgaben der Gruppen , welche i» den Kolonnen
« r,geschloffen sind , ist der Schutz der Kolonnen und der An¬
griff gegen die Polizei, An der Sp tze und in der Mitte des
Zugs muffen sich di« stärksten bewaffneten Kräfte aushatte«,am Ende der Kolonne schwächere Kräfte. Neben diese be¬
waffneten Gruppen stellen sich die unbewaffneten Mitglieder
der O .D . und die mutigsten und tapfersten Arbeiter , die beim
Zusammenstoß mit der Polizei als Hilfskräfte für die Be¬
waffneten in Frage kommen . Die großen Kolonnen werden
an den Seiten von bewaffneten Gruppen , die auf den Seiten¬
straßen sich aufhalten , geschützt . Die Nachhut ist an einem
solchen Punkt aufzustellen , von wo aus sie leicht zu jedem
Punkt der Kundgebung gelangen kann. Sie '

letzt zur Ver¬
fügung des Stabs , der sie dorthin werten muß, wo die Kund-
get,enden auf den stärksten Widerstand der Polizei stoßen .

"
Ueber die Sampfesweise bei Zusammenstößen mit der

Polizei heißt es: „Die Kampfesweise der O .D . während der
Kundgebungen richtet sich nach derjenigen der Polizei. Geht
die Polizei bezw . Reichswehr in Ketten vor, so darf unter
keinen Umständen aus weiter Entfernung auf die Polizei ge¬
schossen oder auch nur mit Steinen geworfen werden, sondern
dis Kundgebung muß rasch bis dicht heran an die Potizeikekts
geführt werden. Vor Anwendung der schärfsten Mitteln muß
die Kette durchbrochen werden. Bei mttchlossenem Zugreifenwird es dann fast immer möglich sein , die Entwaffnung unter
Vorhaltung von Pistolen durchzuführen. Offiziere und be¬
sonders brutale Polizeibeamte, die z nu Vorgehen gegen die
Kundgebenden auffordern , sind sofort unschädlich zu machen .

"
Nachdem noch genaue Anweisungen über Handgranaten -

angriffe auf die Polizei gegeben sind , fährt der Artikel fort :
„In allen Fällen müssen die O.D. -Trupps , welche in den
Seiten - bezw . Nebenstraßen marschieren , dis Gruppen des
Gegners im Rücken überfakmäßiq angreifen. Bei örtlichen
Mißerfolgen muß man durch besondere Stoß -Gruppen ver¬
suchen auf einer anderen Straße die zersplitterte Kund¬
gebung neu zu ordnen und sie mit äußerster Zähigkeit und
revolutionärer Entschlossenheit durchzuführen.Ilm die Massen auch schon in der Vorbereftungszeft an
den Bau von Barrikaden zu gewöhnen sowie auch züm wirk¬
samen Schutz gegen Seitenängriffe der Polizei müssen be¬
sondere Trupps die Massen zum Bau vm Barrikaden , haupt¬
sächlich in den Seitenstraßen , von denen Angriff? der Polizei
zu vermuten sind , anleiten. Ueberhaupt ist es vorteilhaft, die
Massenkundgebungen zur Durchführung kurzfristig« Skca-
ßenkämpfe auszunutzen.

"
Tiefe Ausführungen beweisen zur Genüge, wie sich die

Kommunisten den Verlauf der von ihnen geplanten Kund¬
gebungen denken . Die Arbeiterschaft , insbesondere die Er¬
werbslosen sollen also bei diesen Straßsnkundgsbungen zu
Angriffen auf die Polizei und zur Anzettelung blutiger Stra -
ßenkömpfe mißbraucbt werden, wählend die Herren vom „ ge¬
heimen Stab " im sicheren Versteck siqen . Nur Wahnwitz oder
verbrecherische Neigung kann *olche Anweisungen geben ,
durch die Mt dem Leben von Arbeitern ein so frevelhaftes
Spiel getrieben werden soll.
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Ein Nachwort
Es erübrigt sich, der Zuschrift inhaltsich etwas beizufügen .Wir möchten nur erwähnen , daß nur daraus 95 der gröb¬

sten Fremdwörter wusmerzen bzw. in deutsch« Bezeich¬

nungen umwcmdekn mutzten , um die Ausführungen allgemeinverständlich zu machen . Es ist nachgerade ein Jammer , wie
unsere deutsche Sprache durch das neuheitliche Parteikauder -
rvelsch verhüllt wird , das oft sinnlos und in breiten Schichtenganz unverständlich ist und das auch die eifrigen Partei¬gänger gewöhnlich nur durch Drill sich angeei

'
gnet haben,ohm den Wort - und Sprachsmn zu verstehen und sich einengenaden Begriff davon bilden zu können Dieses Partei -

kauderwelsch , das leider auch die politischen und sonstigenMeldungen der Nachrichtenstellen und damit den Zeitungsstilüberhaupt in bedenklicher Weise überwuchert und auch aufden Amtsstil schon stark abgefärbt hat. ist nicht deutscher Artund zeigt nur , daß derjenige, der es gebraucht, nicht ordent¬
lich Deutsch kann und in vielen Fäkl-n auch kein Deutscher
ist. Das verrät freilich cmch oft genug der Inhalt der Publi¬kationen, Demonstrtaionen, Resolutionen, Informationen
ufw . sowie die mißbräuchliche Anwendung der höchsten Stei¬
gerungsform wie „ größt"

, „schärfst", „ sofortig " u . dgl. , inick
der die gute und richtige deutsche Sprache nur sparsam
umgeht.

Nager an der Rentenmart
In Berlin eingelassene Meldungen aus London . Amster¬dam. Paris , Prag und Warschau wollen von einer ernsten

Krisis der Rentenmar !" wissen . Diese ausländischen Börsen¬
gerüchte , die ziemlich planmäßig ausgesprengt zu werden
scheinen, lassen erkennen, daß die internationale Spekulation
glaubt , ihre Stunde sei gekommen , um auch die Rentenmark
zu untergraben , obwohl man in Berliner Bankkreisen Grund
hat, anzunehmen, daß es sich um Quertreibereien Han¬delt, deren Charakter in erster Linie Mt politischen Interessen
Mi begründen ist.

Als Beweis hierfür mag die Pariser Meldung angesehen
wenden , daß das Rheinland große Summen in französischen
Franken anlege (ausgerechnet in französischen Franken !), daß
andererseits die „Krisis der Berliner Sachverständigenbera¬
tungen" und sogar das Gerücht, General Dawss habe den
Vorsitz der ersten Sachverständigenkommission niedergelegt
(inzwischen schon als unwahr widerlegt), nachteilig auf de»
Kurs der Rentenmark wirkte . Diese ausländischen Falsch¬
meldungen werden mit voller Absicht mit der Anspan¬
nung am Berliner Devisenmarkt verquickt , deren wahre Ur¬
sache in großen Rohstoffeinkäufen der Industrie und vielleicht
teilweise spekulativen Erwerbungen des Rheinlands zu suchen
ist . Nickst zu unterschätzen sind auch die Geschäfte der inter¬
nattonalen Spekulation , die sich die großen Umsätze in Berlin
zu stabilen Kursen und die nominellen Kursschwankungenün
Ausland bei minimalen Umsätzen zunutze mackst.

Im Inland hat kein Mensch ein Interesse, gegen die
Rentenmark vorzugehen. Mr find zufrieden , eine feste Wäh¬
rung zu besitzen. Eine Inflation der Rentenmark besteht nicht
und kann nicht bestehen. Die Rentenmark ist rechnungsmäßig
1/2790 Kilogramm Feingold: 2790 Rentenmark geben also
ein Kilogramm Feingold. Die Versuche , di« Rentenmark zu
zermürben, kommen von außerhalb. Bezeichnend ist , daß der
„Saarkurier "

, jenes im Saargebiet erscheinende, lediglich
durch französische Mittel unterhalten« Blatt , in jeder
Rümmer Angriffe gegen die Rentenmark unternimmt. Es
Handel sich also um «ine wohlerwogene Politik.

Frankreich hat, wie bekannt, in letzter Zeit starke Ver¬
käufe, z. B . an Mehl, nach Deutschland , hauptsächlich nach
Süddeutschland, getätigt , ein« Tatsache , die auch in der stau-
zösischen Kammer erörtert worden ist . Die brutschen Schecks
und Wechsel werden an einer Zentralstelle gesammelt . Was
Frankreich damit bezweckt , ist offensichtlich .
Frankreichs Angriffe gegen die Renten-mark muffen schon des¬
halb scheitern, weil nur eine beschränkte Stückzahl Renten¬
mark herausgegeben worden ist. Auch gibt es nur Kredite in
Rentenmark, die im unmittelbaren Dienst der Gütererzeugung
stehen . Auch an eine Gefahr für die Papiermark glaubt man
in Deutschland nicht , selbst wenn die Papirrmark für ein paar
Tage nicht mehr fest wäre . Diese Festigkeit würde sich binnen
kurzer Zeit nach Lage der Dinge von selbst wieder Herstellen.

Im übrigen wird der von Frankreich geleitete Lügenseld-
zug gegen die Rentenmark sehr tatkräftig auch von einigen in
wüstester Deutschenhetze arbeitenden polnischen Ze'tungen
unterstützt. Aber alle Meldungen , die von gewissenloser Spe¬
kulation und deutschfeindlichen Falschmeldern in den letzten
Tagen in die Welt gesetzt worden sind , entbehren, was immer
wieder betont werden muß, jeder Grundlage.

Monatliche Steuervorauszahlnngen
Die Verpflichtung zur Entrichtung monatlicher Ein¬

kommen - bezw . Körperschaftssteuervorauszahlungen trifftneben den körperschastssteuerpslichtigen Erwerbsgesellschoften
nur diejenigen einkommensteuerpfftchrigen Personen , die Ein¬
kommen aus Gewerbebetrieb haben, und zwar von
diesen wiederum nur diejenigen, deren Umsatz im Kalender¬
jahr 1922 mehr als 11L Millionen Mark betrug. Diesen
Steuerpflichtigen lind gleichgestellt diejenige» Steuerpslichti-



gen , die im Kalenderjahr 1922 nicht üder noch nicht voll um- 1
satzsteuerpflichtig waren , bei denen aber die Annahme ge¬
rechtfertigt ist , daß , wenn sie während des ganzen Kalender¬
jahres 1922 umsatzsteuerpflichtig gewesen waren , ihr Umsatz
den Betrag von 1 ^ Millionen Mark überstiegen haben
würke . Ein Unterschied Mischen steuerpflichtigem und steuer¬
freiem Umsatz ist in allen diesen Fällen nicht zu machen .

Es wird allen hiernach für die monatlichen Vorauszah¬
lungen in Frage kommenden Personen und Ermerbsgesell-
schaflcn dringend empfohlen, sich unverzüglich vom Finanz¬
amt die erforderlichen Vordrucke für die „Voranmeldungen "
zu beschaffen. Die Vordrucke werden unentgeltlich abgegeben;
die sitzt zur Ausgabe gelangenden Vordrucke sind jedoch nur
für die zum 11 . Februar und 10. März 1924 abzugebenden
Voranmeldungen bestimmt . Sie enthalten auf der Vorder¬
seite in der oberen Hälfte den Vordruck für die Umsatzsteuer ,
in der unteren Hälfte den Vordruck für die Einkommen- bezw .
Körperschaftssteuer und auf der Rückseite eine „Anleitung" .

Handelsgesellschaften , die nicht juristische Personen sind
(offene Handelsgesellschaften , Kommanditaesellschaften usw .),
müssen für jeden einzelnen Gesellschafter ,
Kommanditisten usw . einen Vordruck ausfüllen und
sich dabei die entsprechende Anzahl von Vordrucken vom Fi¬
nanzamt ausbitten .

Die Voranmeldungen sind bis zum lO . eines jeden Mo-
—-rmts er st malig bis Montag , 11 . Februar 1924,

f ^ d «-n,M onat Januar 1924 — dem Finayzamt ein -
zureichen . Gleichzeitig sind die entsprechenden Vorauszah -

^ um gen zu leisten . Dir -Schonfrist beträgt eine Woche ; Zah-
^ lungtn , die nach dem 18 . Februar eingehen , unterliegen den

Verzugszuschlägen und werden zwangsweise beigetrieben.
Die Einkommen- bezw . Körpsrschastssteusrvorauszahlung

^ beträgt grundsätzlich 2 v . H . der Betriebseinnahmen (Roh-
einnahmen) des abgelaufenen Monats , abzüglich der Lohn-

' und Gehaltsauswendungen im gleichen Zeitraum . Ausnah¬
men ( für einzelne Berufsarten ) werden noch bekanntgemacht.
Weitere Bekanntmachungen folgen ferner über die viertel¬
jährlich zu leistenden Vorauszahlungen der Gewerbetrei-

i benden sowie über die Einkammensteuervorauszahlungen der
; übrigen Steuerpflichtigen (besonders Landwirte , große Ge-
' haltscmpfänger , freie Berufe usw .) , über sie Kapitalertrag «' teuer die Krchensteuer und über die Vorauszahlungen auf

ie Vermögenssteuer.

j Neue Nachrichten
i Das ReichskagswWgefetz
- Berlin , 11 . Fsbr . Nach dem Entwurf zur Abänderung des
. Reichstagswohtgesetzessoll die Zahl der Abgeordneten wieder
s auf 399 festgesetzt werden. Die Zahl der Wahlkreise würde
: auf 156 vermindert , wobei auf je 75 000 (jetzt 60 000 ) Sttm -

M«*, men ein Abgeordneter käme . Verbundene Wahlvor¬
schläge gelten gegen die anderen Kreiswahlvorschläge als

- ein Wahlvorschlag. Die Reststinrmen werden dem Reichs -
l wahlvorMag zugewiesen , bei dem wiederum aus je 75 000
i (überzählige) Stimmen ein Reichstagssitz kommt . Me Wahk-
i kreise sind folgendermaßen verteilt : Ostpreußen 6 , Berlin 10,
k Provinz Brandenburg 7 , Pommern und Mecklenburg zusam -
j men 7 , Schlesien 11 , Provinz Sachsen und Thüringen zusam¬

men 13 , Schleswig-Holstein und Hamburg zusammen 7 , Nie¬
dersachsen und Oldenburg zusammen 12 , Westfalen 12, Hessen-
Nassau 10, Rheinland -Nord und -Süd je 9 , die beiden bayeri¬
schen Wahlkreisverbände zusammen 18, Land Sachsen 12,

s) Württemberg 7 , Baden 6 Wahlkreise . — Es sollen indessen
sich Zweifel ergeben haben , ob die neue Wahlform schon in
den nächsten Wahlen (Juni ) zur Anwendung kommen kann.

»
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Dürgerschafisrvahlen in Lübeck
Lübeck, 11 . Febr . Bei den gestrigen Wahlen zur Bürger¬

schaft (Abgeordnetenhaus ) erhielten die Sozialdemokra . en
25 636 , die Wirtschaftsgemeinschaft(Deutschnatisnale, Deutsche
Volkspartei , Zentrum und Bürgerbund ) 19 506 , Haus - und
Grundbesitzer 7871 , Demokraten 6556 , Deutschvölkische 5402 ,
Kommunisten 3896 Stimmen . Demnach erhalten die Sozial¬
demokraten 28 . die Wirtschaftsgemeinschaft 21, Haus - und
Grundbesitzer 8 . Demokraten 7 , Deutschvölkische 6 , Kommuni¬
sten 10 Sitze . Die Bürgerlichen haben nun 42 (bisher 35),
die Linke 38 (45) Sitze.

Ausweisung deutscher Seeleute?
Bremen . 11. Febr . Bei hiesigen Reedern ist aus Lon¬

don ein Telegramm eingetroffen, di : englische Regierung
v -rde die meuternden deutschen Seeleute ausweifen.

Nichts ich so eifernd, so strenge und so zart , als
wahre Liebe . Sie kann tausenderlei Dinge nicht
dulden , die wir in einem gewöhlichen Zustande
nicht einmal wahrnehmen . Fenelon .

Gefreit ohne Liebe.
Roman von Erich Ebenstein .

(Urheberschutz Stuttg . Romanzentrale C .Ackermann-Stuttgart .)
4y (Nachdruck verboten.)

Britta ließen die Worte ihres Mannes keine Ruhe . War¬
um sollte sie gerade besser wissen als alle anderen , warum
er Wasenko entließ ?

Sie grübelte die ganze Nacht darüber nach , konnte aber
keine Antwort finden.

Am andern Morgen , als sie zufällig mit Frau von Kiese-
brech allein im Frühstückszimmer war , überwand sie ihre
Abneigung gegen diese Frau und bat sie um Aufklärung.

„Sie — seine Vertraute in allen Dingen » wird ja wohl
auch dies wissen ! " dachte sie bitter .

Hertha antwortete sofort im Ton liebenswürdigen Er¬
staunens : „Aber, liebes Kind, das ist doch so klar ! Ich sagte
Dir ja schon , daß Dein Verkehr mit diesen Leuten Hanns
peinlich ist . Da Du jedoch nicht hören wolltest , sah er sich
gezwungen , anders Ordnung zu schassen! "

Britta dachte an jene Sommernacht, da Herder sie an
Gretchens Leiche gesunden und ihr am Heimweg so warm
für ihren Besuch bei Wasenkos gedankt hatte . Es sei immer
sein Wunsch gewesen , sich in Freund und Leid eins mit je¬
dem seiner Arbeiter zu fühlen, und es freue ihn , daß sie
ebenso empfinde!

' Ungläubig schüttelte sie daher jetzt den Kopf .
„Nein das kann es nicht sein ! Du mußt Dich irren . Aber

ich sehe Wohl , es ist wie immer — er hält es nicht einmal der
Mühe wert , mir aus eine offene Frage offen zu antworten .

"
„Du bist ungerecht gegen Hanns , Britta . Du willst eben

nicht sehen , daß er ein unglücklicher Mann ist, der schwer
leidet —"

„Bin ich etwa schuld daran ? " unterbrach sie Britta sich
stolz aufrichtend. „Immer wieder fängst Du davon an , als
könnt« ich dafür , daß ihr einander nicht angehört ! "

Verhaftung eines Ministerialsekrelärs
Dresden . 11 . Febr . Am Freitag ist der im sächsischen Mi -

mstermm des Innern angestellre Sekretär Großverhaf -
t e t worden. Groß war früher ,m Dresdner Polizeipräsidium
tätig und von Minister Liebmann seinerzeit ins Innen -
Ministerium. Abteilung Polizeiwesen, berufen worden . Groß
soll seit langer Zeit Spionagedienst zugunsten der Kom¬
munisten geleistet haben, indem rr wichtige Aktenstücke ,die durch seine Hände gingen, mit allen Einzelheiten ab -
>Ari eb und sie den Kommunisteil zusteckte , die daher über
alle möglichen Vorgänge im Landespolizeiwesen stets aut
unterrichtet waren . - -

Aufhebung eines Verbots
Leipzig , 11 . Febr . Das von dem früheren Minister des

Jumrn Liebmann erlassene Verbot und die Auflösung des
^Stahlhelms " für Sachsen am 1 . Dezember 1923 ist vom
« taolsgerichtshof aufgehoben worden . -tt-,

e Die Landkagswahlen in Thüringen
Weimar , 11 . Febr . Nach dem bis jetzt bekannten Ergebnis

der gestrigen Wahlen fallen auf den bürgerlichen Ordnungs -
block 32 Landtagssitze, auf die Deutschvölkischen 7 , auf die
Sozialdemokraten 13, auf die Kommunisten 11 In einigen
Jndustrieplätzen haben die Sozialdemokraten drs zu 65 Pro -
zent der Stimmen verloren . Die Wahlbeteiligung betrug
90 Prozent und war auf dem Lande noch stärker als in den
Städten . Die Deutschnationalen und die Dsutschvölkischen ver¬
handeln über die Bildung eines Kammerblocks .

Ordnungsbund 385 000 , Ler . Sozialdemokraten 200 000 ,
Kommunisten 150 000 , Unabhängige 5000 , Freier Wirt -
schäfisbund 2000, Deutschvölkische 78 000 Stimmen .

Eingestelltes Strafverfahren
München, 11 . Febr . Die Staatsanwaltschaft hat das

Strafverfahren gegen den Schriftsteller Dr . G . Gan ff er .
der dem Reichspräsidenten Ebert Landesverrat oorgewor-
fen hatte , eingestellt . Die Beschuldigung stützte sich auf
die Erklärung des bekannten Tauchbootkommandänten, Kor¬
vettenkapitän Frhr . v . Forstner , daß Ebert im Jahr 1917
Leiter im Munikionsarbeiterstreik gewesen fei und das Streik-
verbot des stellv. Kommandierenden Generals mit den Wor¬
ten : „Der Wisch ist für die Katz ! " in einer öffentlichen Ver¬
sammlung in Treptow -Berlin zerrissen habe. Forstner erbot
sich zum Beweis , daß durch den Streik und die Haltung
Eberls di« Kriegführung auf das ungünstigste beeinflußt
wurde . In der Klagsache , die am 7 . Febrrmr verhandelt wer¬
den sollte, haben zahlreiche Vernehmungen stattgefunden.

Besetzungskofien und Währungsbedrohung
Berlin , 11 . Febr . Die Leitung der Rentenbank rich¬

tete an die Reichsregierung erneut eine dringende Warnung ,
durch Fortbezahlung der Besetzungskosten , namentlich tm
Ruhrgebiet , die mühsam und mit schweren Opfern hergestellte
feste Währung nicht in die größte Gefahr zu bringen . Mini¬
ster Stresemann ist nach dem DP . nicht abgeneigt, dem
Verlangen der Vertreter des Rhein - und Ruhrgebiets auf
Weiterbezahlung nachzugeben : er hofft immer noch, dadurch
die „Verständigung" mit Frankreich herbeizuführen, wäh¬
rend der Reichsfinanzminister mit der Mehrheit des Kabinetts
die Weiterzahlung für unmöglich und nutzlos hält.

^ Wink an General de Metz
Berlin , 11 . Febr . Me B . Z . meldet , General de Metz

habe die Weisung erhalten , die Unterstützung der Sonder¬
bündler in der Pfalz aufzugeben. In Kaiserslautern und
Landau haben die Sonderbündler ihre „Fahnen " von den
Bezirksämtern herüntergeholt.

Me Sonderbündler haben das Kreisamt in Groß -Gerau
(Hessen) geräumt .
' Dem Reichsfinanzministerium sind aus dem besetzten Ge¬
biet Neuanforderungen von Reichszuschüssen für das zweite
Vierteljahr in Höhe von fast 180 Millionen Gold -
mark Angegangen . Die Besatzungsbehörden fordern bis
zum 1 . Juli die Errichtung von vier Exerzierplätzen und 13
Schießplätzen, ferner den Umbau von acht Kasernen und die
Anlage von Munitionslagern in der Nähe der '

Kasernen.

Orlando bestätigt
Rom, 11. Febr . Der frühere italienische Mmslerpräst -

Orlando bestätigt im „Giornale d'Jtalia "
, daß W i l«

I v n und TN menc . au zwar « cht einen BtzrtrG a»ek
em Abkommen über die Besetzung des Rheinland« mit¬einander abgeschlossen haben. Er (Orlando ) sei daran »ich»
beteiligt gewesen .

Das Blatt bemerkt dazu, Wilson, der neue Meffia« und
Moses, sei dadurch allen seinen 14 Punkten untreu gewor¬den , indem er Deutsche an die Tschechen und Polen a e n>
schacherteund den Franzosen den Einzug in da, Rhein-
laich bewilligte, obwohl dies« schon damal» die Absicht hatten,
dort,u bleiben . ,

Französische Ränke in London
Reuyork, 11 . Febr . Der Berichterstatter des »Newyork

Herald" meldet, es sei ihm ein Geheimbericht des bisherig«,
britischen Außenministers Lord Curzon zu Gesicht gekom-

, men, in dem Curzon dem Erstrmnister Mac Donald mit¬
teilt , bei der letzten Unterredung mit dem französischen Bot¬
schafter St . Aulaire Hab« er (Curzon) mit diesem ein«
scharfe Auseinandersetzung gehabt, weil Aulaire durch Rank«
oe,-sucht habe, hinter seinem Rücken eine Zusammenkunft
PaincarösmitBaldwinins Werk zu setzen/um sein«
(Eürzons ) Politik zu bekämpfen . Zum gleichen Zweck sei est
Aulaire gelungen, eine Reihe von Persönlichkeiten /»ine«
Ministeriums zu gewinnen. i

Steuererhöhung in Frankreich
Paris , 11 . Febr . Der Kammer wurden heute die Gesetz«

entwürfe oorgelegt, daß im laufenden Rechnungsjahr kein«
aerren Staatsstellen geschaffen werden dürfen und daß von«

^ 1 . Januar 1924 die Steuern um ein Fünftel erhöht werden^

Württemberg 1
! Stuttgart . 11 . Febr . Der Kampf um die Ober - !

ämter . Die Zentrumsfraktion des württ . Landtags hat im
einer Fraktionssitzung sich mit großer Mehrheit gegen die von s
der Regierung beabsichtigte Zusammenlegung der Oberämteri
ausgesprochen . Am Mittwoch werden Vertreter der Parteis
eine diesbezügliche Besprechung mit der Regierung haben. — ^
Wenn das Zentrum die Zusammenlegung ebenfalls wie dies
Rechte ablehnen würde , so wäre im Landtag keine Mehrheit
für die Vorlage vorhanden . s

Warnung vor Stratzenkundgebnngea. Das württ . Mini¬
sterium des Innern warnt vor der Beteiligung an Straßen -:
kundgebungen. Die Polizei sei angewiesen, verbotene An- ,
sammlungen mit aller Entschiedenheit zu verhindern . Neu»!
gierige haben etwaigen Schaden, den sie erleiden, sich selbst
zuzuschreiben . Eltern sollen ihre Kinder streng anweisen,!
Ansammlungen aus dem Weg zu gehen .

Bei den Orksverwallungswahien der Gemeinde- und
Staatsarbeiter in Stuttgart wurde kein Kommunist gewählt.

Unlerkürkheim , 11 . Febr . Bubenstreich . Frsche
Buben haben das für die Erbauung des Neckarnotstegs bsrsit
gestellte Geländer nachts in den Fluß geworfen.

-
^

- . - ^ 6.
Aus dem Lande

Eßlingen , 11 . Febr . Patronenfund . Bei der Durch¬
suchung einer Wohnung in der Vogelsangstraße wurden 2S0
Patronen für Maschinengewehre gefunden, die der Fabrik¬
arbeiter Adolf Schäfer hier mit anderen im Auftrag von
Stuttgart hierher gebracht hatte. Schäfer ist verhaftet. Di«

) llntersuchung ist eingeleitet.
Müderhausen , 11 . Febr . SteikinderTeigwarrn »

tndustrie . Die Arbeiterschaft der Firma Krumm A . -G-
in Plüderhausen hat am 8 . FÄruar wegen Lohnstreitigkeiten
die Arbeit niedergelegt.

Kirchhetm u. T ., 11 . Febr . Pech . Ein Bauer aus B.
brachte auf den letzten Schweinemarkt 12 Ferkel und ver¬
packte sie der Kälte wegen sorgsam in einer Kiste, üder di«
er noch eine Decke breitete. Als er auf dem Markt ankam»
waren aber die Tierchen erstickt . s

Eningen u. A., 11 . Febr . Betriebsstillegungen !
Die Firma Mech . Baumwollweberei Eningen hat ihren Be¬
trieb stillgelegt . Es sind dadurch ca . 270 Arbeiter erwerbslos
geworden.

Unterhäuser», 11 . Febr . Erwischst Di« Diebe , di« dem
^ Bauern Geckeier in Ohnastetten ein Rind aus dem Stall ge¬

stohlen und geschlachtet haben, sind bereits verhaftet. Es sind
ein gewisser Karl Allramseder aus Bayern , sein Schwager
Mar Be: da aus Zabern und der lAäbriae Alfred Dosier an«

„Aber Britta —"
„Warum nicht offen darüber sprechen ? Glaubst Du denn,

ich sei blind und taub und wüßte nicht längst, wie es zwi¬
schen euch steht ? Warum soll ich es denn nicht einmal in
klaren Worten aussprechen? Ich war ja auch bereit, Dir
den Platz zu räumen und ihm die ersehnte Freiheit wieder¬
zugeben — daß Hanns es ablehnte, dafür kann ich wahrlich
nicht ! "

Hertha horchte hoch auf.
„Wie, Britta , Du hättest mit Hanns darüber gespro¬

chen ? " fragte sie hastig . „ Was antwortete er Dir ? "
Frage ihn doch selbst ! "
Britta wandte sich stolz ab , um das Zimmer zu verlassen .

Da eilte Hertha ihr nach und schlang den Arm um sie.
„Warte noch — bleib dock, Britta ! Laß uns doch ein¬

gehender über die Sache reden ! Wir haben so lange nicht ge¬
mütlich miteinander geplaudert und vielleicht finden wir zu¬
sammen einen Ausweg .

"
Britta machte sich heftig aus den sie umschlingenden Ar¬

men los . Alles in ihr empörte sich gegen jegliche Vertrau¬
lichkeit mit dieser Frau , die ins Haus gekommen war , sie zu
verdrängen , und in schamloser Gelbsucht rücksichtslos ihr
Leben zertrat , ohne auch nur ein einziges Mal zu fragen :
„Tut es Dir nicht Weh ? "

^ ^ »
„Mach das mit Dir selber aus, " sagte sie kalt . „Ich habe

das meinige getan und — mehr als genug ! "

20 .
Bluttot schien die Wintersonne durch das breite Mansar¬

denfenster und füllte es mit rosigem Schein bis in den letzten
Winkel . In dem altmütterlichen Kamin aus bunten Kacheln
brannte ein lustig knatterndes Feuer , das Britta mit Fredy
angelegt hatte , und auf dem runden Mahagonitisch am
Fenstertritt stand ein Henkelkorb mit Kuchen und Obst, den
Britta heimlich aus der Speisekammer herausgeschafft , denn
sie hatte den Kindern „Festtag im blauen Zimmer " ver¬
sprochen.

Festtag im blauen Zimmer hieß : Den Nachmittag dort
zubringen , Kuchen essen , Märchen erzählen und sich selber
wie im Märchen fühlen. Es war das höchste Glück, das
die Kinder kannten, die einzige Freude , die Brittas trau¬
riges Leben zuweilen erhellte .

Hier oben war sie allem entrückt , was sie «nte» Marter»«
und verdroß . Hier war sie niemandem im Weg«, keine kal»
len mißbilligenden Blicke begleiteten ihr Tun , keine liebloser »
Bemerkungen preßten ihr das Herz zulammen . Die ZärB
lichkeit der beiden Kinder warf Sonnenschein in Britta » a»
mes Seelchen, die Märchen, die sie ihnen erzählte, führte»
sie für Stunden in eine andere Welt» wo sie vergaß. waS si»
sonst bedrückte .

Sie erzählte meist Märchen, die sie selber erdachte und er¬
zählte sie in einem wunderbar geheimnisvolle», bewegter »
Ton , als erlebe sie all dies eben selbst.-

Auch jetzt war sie eben dabei. Grittlt , da» MÜnochel»
in atemloser Spannung geöffnet, saß auf ihrem Schoß, Fr »-
dh aul einem blauen Seidenpolster zu ihren Füßen . Beide
Kinder batten ihr das <- aar gelöst, wie trotz Brittas Protest
sie immer taten — „weil Du donv ansstehst, wie eine ganz
wirkliche Prinzessin, " beh , opt .-t« GriM , uvd „weil ich mei¬
nen Kopf sö gern in den goldene« Schleier lege, " behaustteW
Fredy . . . .

Die rote Wintersonne spielte in (Eigen Sichtern e»ck !n«-
sen langen goldenen Ho.arniMittl, der Britta samt den Kün¬
dern einhüllte und bei jeder Bewegung gleißend «-khlitzte.
Ihre Augen waren vom Fe rste , abgekevr » de« Kronin
gerichtet und versanken zuweilen ttkrr 'zottjrt tt l-cste»
len . Dann schwieg Brittas Mals hake sie rings¬
um vergessen . ^ .

Aber Grittli hatte nie lange rL . Ltt rupft«
auch fetzt am Ohrläppchen. - .

„Verzähl weiter —- was hat dsi schön« Pnu »esim
gesagt -

' . .
Und Britta fuhr gedankenverloren fort : -Sie sagte M

dem König : „ Ich will alles tun , bloß lieb mnßt Du w'ch H»
ben ! " — Dann änderte sie plötzlich, wie sich besinnend, der»
Ton und sprach munter : „Aber da war die böse Oberflyof-

meisterin, die immer zwischen ihnen stand , obwohl die un¬
sichtbaren Zwerglein die Prinzessin heimlich schützen .

Und wenn die lange dürre Obersthofmeisterm ihre spitze
Nase in alles bei Hof steckte, dann stießen ihr die treuen
Zwerglein der Königin oft unversehens den Kopf in da-
Salzfaß oder die Dose mit Staubzucker, daß dw Nasenspitze
aanr weiß wurde , wovon das Wort „naseweiß stammt.

(Fortsetzung folgt )



Würtlntzen. Me drei haben auMrdeist ein

*

* große AriMI
von Diebstählen und Einbrüchen bis in die Ulmer Gegendverübt

Trossingen, 11 . Febr . Betrüger . Unter falschem Na¬
men kaufte ein Unbekannter bei einem hiesigen Kaufmann für
800 Goldmark Waren und gab einen alten (ungültigen) 100
Dollarschein in Zahlung . Da der Kaufmann auf diese Summe
nicht herausgeben konnte , wurde vereinbart , daß der Käufer
die Waren mitnehmen und sie in einigen Tagen in deutschem
Geld bezahlen solle. Er kam aber nicht wieder und der an¬
gegebene Name erwies sich als falsch . Der Betrüger dürfte
seine Gaunerei auch anderwärts versuchen , durum Vorsicht !

Gaildorf, 11 . Febr . Einbruch . Im neuen Schloß wurde
nachts wieder ein Einbruch versucht , die Diebe wurden aber
verscheucht . Dagegen erbeuteten sie bei einem Einbruch in der
gleichen Nacht in der Kirche im benachbarten Münster zwei
zinnerne Opferteller.

Heidenheim , 11 . Febr . Entwässerung . Die Ent¬
wässerung auf Markung Heidenheim —Schnaitheim wird als
Notstandsarbeit ausgeführt . Der Staat hat einen Beitrag von8 bis 10 Prozent in Aussicht gestellt. Voraussichtlich wirddamit eine Feldbereinigung verbunden fein . Es handelt sichum eine Fläche von 2si0 Morgen , die nach der Entwässerungeinen Mehrertrag von 10000 Zentner Heu liefern soll.

Laupheim, 11 . Fechr . 70 . Geburtstag . Stadtschult¬
heiß Schick , früher Mitglied des Landtags , beging in aller
Sülle seinen 70 . Geburtstag .

Biberach, 11 . Febr . Holzdieb stahl . Einem Fuhr¬mann von Ringschnait, der wegen der Schneeschmelze auf der
Landstraße seine beiden mit Holz beladenen Schlitten über
Nacht stehen lassen mußte, wurde ein großer Teil des Holzes
gestohlen .

Tettnang . 11 . Febr . Kropfbehandlung . Durchdie Verabreichung der Jodtabletten an die Schulkinder des
Bezirks Tettnang ist dgr Prozentsatz der Kinder mit Kropf-snlage von 44 auf 22 gefallen .

Vom Bodensee, 11. Febr . WildeSchwäne . In derN '
iche des Schlößle beim Paradies bei Konstanz hat sich ein

Zug der prächtigen wilden Schwäne , die dem Rheinentlang heraufgeflogen kamen , niedergelassen . Schon voretwa 50 Jahren hatten sich viele Schwäne hier angesiedelk.
Auch in der Bregenzer Bucht sind solche Tier« gesehenworden.

Doaaueschlngen. 11 . Febr . Schiedsspruch . Der
Schlichtungsausschuß in der U h r e n i n d u st r i e entschied,daß die Arbeitgeber berechtigt sein sollen , die Arbeitszeit bisauf 52 )4 Stunden in der Woche bet einer Lohnerhöhung um8 Prozent zu verlängern . j

Baden
Karlsruhe , 11. Febr . Die Fraktionen des Landtag »werden am Donnerstag zusammentreten, um zu verschied«,nen Fragen Stellung zu nehmen, die die mit der Bearbeitungder Bersassungsrevision beauftragte Unterkommis¬

sion aufgeworfen hat. Am Freitag besucht der Landtag mit
Vertretern der Regierung die Hans Thoma -Ausstellung in
Basel. Der Zusammentritt des Landtags soll, wie man ver¬nimmt , in der kommenden Woche erfolgen.

Im Philippsburger Aufruhrprozeß, in welchem 27 Ein-
wohner von Philtppsburger wegen Aufruhr und Landfrie¬densbruch vor der 4. Strafkammer standen, wurde heute nach-mittag nach längerer Beratung das Urteil gefällt. 19 Auge-
klagte wurden zu sechs , 6 zu sieben , einer zu drei MonatenGefängnis verurteilt . Nur em Angeklagter wurde freige¬sprochen .

Rastakl , 11 . Febr . Die Bad , Landwirtschaftskammer ver¬anstaltet auch in diesem Jahr in ihrer Saatzuchtanstalt Rastattzwei pflanzenzüchterische Fachkurse . Die Vorträge finden am21 . , 22 . und 23 . Februar statt. Zum Schluß findet in Rastatteine große öffentliche Versammlung mit Saatgutausstellungstatt zur Verbreitung der pflanzenzüchtsrischen Bestrebungenin Baden.

Lokales .
Wildbad , den 12 . Februar 1924 .

Vortrag Alfred Roth . Der Landesvorsitzende der
vereinigten vaterländischen Verbände Würt¬
tembergsund Hohenzollerns Herr Alfred Roth
aus Stuttgart , als hervorragender , wirkungsvoller Redner
in ganz Deutschland bekannt und viel begehrt , wird an¬
läßlich eines am Samstag den 1 6 . Febru ar abends
8 Uhr in Wildbad im Saale des Gasthaus , zur Alten
Linde veranstalteten vaterländischen Abends (mit
Musik- Gesang - und Gedichtsvorträgen ) über das Thema
sprechen : Aus Not und Tod empor zu deutschem
Leben . Die Veranstaltung ist öffentlich . Näheres wird
nächster Tags im Anzeigenteil ds . Blattes bekanntgegeben.

Erhöhung der Wohnungsmielen . Nach einer Derl ' ner
Meldung soll die Reichsregierung beabsichtigen , die Woh¬
nungsmieten am 1 . März auf 35 Prozent des Vorkriegswerts
in Goldmark zu erhöhen.

Lichtbilder für Zeitkarten. Die Vorschrift , daß für Cisen-
baynzeitkarten (Monats - , Wochen - und Schülerkarten) Licht¬
bilder der Inhaber geführt werden müssen , worüber wir be¬
reits vor einiger Zeit berichten konnten , wird im Bereich der
Eisenbahndirektion Stuttgart voraussichtlich am 1 . März in
Kraft treten. .
- Der Dadendoklar nicht aufgsrufen. Es muß wiederholt
darauf hingewiesen werden , daß der sog. Badendollar unter
die allgemeine Verfügung des Reichsfinanzministers über den
Ausruf des Notgeldes nicht fällt . . . ,

Allerlei
1000 deutsche Turnerkinder aus Leipzig sind in Men ein¬

getroffen , wo sie von deutschen Turnbrüdern für vier Monats
ausgenommen werden.

100 Iahre . Der frühere Volksschullehrer und Gemeinde-renkmelster Josef Bruns in Angermund , Landkreis Düssel-dorf, feierte am 6 . Februar den 100 . Geburtstag
Der StrAk der deutsche« Seeleute verschiedener Schiffe ,die m englischen Häfen liegen, ist setzt nach mehrwöchigerDauer beendet . " ' ^
Preistreiber . Bei einem Großhändler in München wur¬den 25 Eisenbahnwagen Oele und Fette beschlagnahmt , di«zum Zweck der Preistreiberei zurückgehalten waren . Beiernem Händler in Riederbayern beschlagnahmt« die Ten -- mmsne 38 Ztr . Butterschmalzund 4000 Wer.

Die erste Frauenzeitschrift ist gerade vor 20Ü Iahtenerschienen . Als der damalige Privatdozenk Johann Chri¬stoph Gottsched 1724 an die Universität nach Leipzig kam,ging er alsbald daran , eine „monatliche Wochenschrift' , wieste rn England beliebt waren, unter dem Namen «Diener -
nünftigen Tadlerinnen "

herauszugeben. DerZweck war , dem weiblichen Geschlecht — daneben natürlichauch dem männlichen — in freimütiger und wohlmeinenderlöeise Schwächen und Fehler zu zeigen und einer höherenLebensauffassung das Wort zu reden. So führt Gottschedin der Form von Erzählungen der beiden Freundinnen Kal-liste und Phylles verschiedene Muster in gutem und schlech¬ten Sinn vor : bei den Männern die Auslandsnarren , Pan¬toffelhelden, Trunkenbolde , Gecken und Stutzer, bei denFrauen die Abergläubischen, die Gefallsüchtigen , die Spie¬lerinnen, die Klatschbasen , die Schmutzliesen , die Eifersüch¬tigen, die Flatterhaften usw . Köstlich ist z . B . die Schil¬derung der Jungfer Frechstirnin, die die Schnupftabaksdosefast den ganzen Tag nicht aus der Hand legt und selbst inder Predigt zehnmal eine Prise nimmt. Daneben werdenaber auch kluge Ratschläge gegeben , wie man schon die klei¬nen Mädchen in echt weiblicher Weise erziehen und bildenund ihnen gute Bücher statt schlechter Romane geben soll-Wichtig ist für Gottsched der Theaterbesuch und die Auswahlder Stücke. Das schlechte Zeug soll verbannt werden. 3mTheater soll man sich gesittet benehmen. Gottsched setzte esauch durch , daß der Leipziger Rat 1726 den Studenten ver¬bot, in Schlafröcken und mik den langen Tabakspfeifen insTheater zu kommen, was bis dahin ein . Skudentenrechk'war . Die erste Frauenzeitschrift erlebte eine für die dama¬ligen Verhältnisse ungewöhnlich große Auflage von 2000Abdrücken und viele Äummern mußten nachgedruckt wer¬den . Gottsched stellte die Herausgabe nach 2 Zähren ein.Dann kamen bald zahlreiche Nachahmungen, die mehr aufden bloßen Geschäfksgewinn der Unternehmer eingestelltwaren und sich an Gediegenheit mit der Schrift Gottschedsnicht messen konnten.

Tollwut . Der Händler Josef Urban in Cham (Bayri¬
scher Wald) wurde von einem seiner Hunde, den »r »er»
kaufen wollte, in den Finger gebissen und begab sich sofort
nach Nürnberg in die Wutfchutzstation , wo er drei Woche»
verbrachte. In seine Heimat zurückgekehrt , stellten sich bald
die Anzeichen der Tollwut ein und am Freitag ist der Händ¬ler nun dieser fürchterlichen Krankheit erlegen.

Die alte afrikanische Elefantin Mary , die beinahe 35 Jahrer« Berliner Tiergarten gelebt hat , Ist gestorben , nachdem ir»der letzten Zeit schon Schwellung und Eiterung der Hinter¬füße — bei alten Tiergarten -Elefanten ein bekannte« be¬
denkliches Zeichen — auf das Ende vorbereitet hatte.

Römische Aristokraten unter Falschspietverdacht . Wegen
jahrelangen Falschspieles in römischen Ädetkdrbs wurde gegen
Herzog von Pigncstelli, Fürsten Castelvetrcmo , Fürste« Ankict
Matt « , Marchese Torelli , Marchese Baldiaa und andere Per¬
sönlichkeiten der römischen Gesellschaft ein Strafprozeß ein¬
geleitet . Da« letzte Opfer der Barch« war Marchese Tocvi-
giani , der um 7 Millionen Lire geprellt wurde.

Kchneelowine . Am Bahnhof in Hieflau bei Steyr (Ober¬
österreich) ging am 3 . Februar , vormittags 10 Uhr, vom
Großen Tamersbachturm eine 300 Meter lange und 30 Meter
tiefe Lawine nieder, die eine Vorschublokomotive mit Be¬
mannung , einen Verschieber und mehrere Streckenarbeiter, so¬wie ein Fuhrwerk mit 4 Personen verschüttete . Obwohl die
Rettungsarbeiten sofort begannen und von Linz militärische
Hilfe abgesandt wurde , konnte bis jetzt nur der Lokomotiv¬
führer völlig verkohlt geborgen werden.

Im Schreinbachtal bei Finkenbach (Salzburg )
wurde eine Holzhütte , in der sich 30 Holzarbeiter befanden,
verschüttet . Ein Arbeiter blieb tot, 12 wurden schwer, die
übrigen leicht verletzt Bei Salzburg wurden Pvei Tele¬
graphenarbeiter von einer Schneelawine begraben : an einer
andern Stelle fanden 3 Holzarbeiter und 3 Schulmädchen den
Tod, und bei ber Verschüttung eines Elektrizitätswerks kamen
5 Personen ums Leben . Nach einem amtlichen Wiener Be¬
richt sind in den letzten Tagen im österreichischen Mpengebiet25 Todesfälle durch Lawinen gemeldet worden.

In der Gemeinde Rybow (Slowakei) sind vier Bauern¬
häuser durch Lawinen verschüttet worden . 18 Personen sindtot, mehrere andere konnten bewußtlos unter den Schnee -
massen ausgegraben werden.

In den Vesuv gestürzt . Aus Rom wird gemeldet : Ein«
junge Deutsche, die ohne Führer den Verfuv bestieg , kam
dom Kraterrcmd zu nahe und stürzte in die Oeffmmg. Die
Verunglückte soll Lina Flodtsdon heißen, doch scheint der
Name verstümmelt zu sein.

Mit dem Auto durch die Sahara . Aus Paris wird ge¬meldet : Drei Automoble, die am 24 . Januar von Colombbe-
char abgegangen sind , haben am 31 . Januar den Niger er¬
reicht und sind am 1 . Februar in Ti-mbuktu angekommen,haben somit die Sahara in sieben Tagen gegen 21 Tage , di«
!)ie erste Durchquerung erfordert hat, durchfahren.

Die Richtige . „Hast Du schon gehört? Emil hat sich mit
einem sehr reichen Mädchen verlobt, und Verstand soll sie
haben für zwei ." — „Eine andere könnte er aber auch rricht
brauchen!"

*

. Der Golfstrom, lieber die Ursachen der Meeresströmun-
gen herrscht noch wenig Klaryeit. Daß man mit der Er¬
warmung der Wasserfchichten durch die Sonne allein eine
so gewaltige Erscheinung wie den für Europa so wichtigen
Golfstrom nicht erklären kann , ist zwar längst erkannt, ein
ü . tscrer Weg aber noch nicht gefunden . Um so interessanter
ist es daher zu sehen, daß gegenwärtig aus einer zu ganz an¬
deren Zwecken aufgestellten Lehre gewissermaßen als Neden-
erfolg des Rätsels langgesuchte Lösung sich gleichsam von
selbst darbietet. Aus kosmischen Gründen hat Ing . Hörbiger
anläßlich der Ausstellung seiner Welteislehre die Einwirkun¬
gen des Mondes auf die Erde von Grund auf neu unter¬
suchen muffen . Dabei zeigte sich folgendes bemerkenswerte
Ergebnis . Der Mond ist bestrebt , alles Wasser auf der Erde
gegen den Gleicher zu ziehen , so gewissermaßen der Erde
einen Waffergürtel cmlegend . Würden wir den Mond plötz¬
lich verlieren, so würden di« Mene gegen die Pole abfließen,dort den Spiegel um etwa 1500 Meter heben , am Aequatoraber etwa 1000 Meter. urMr den hLuttosn Stazst) sinken mst»

den"jWHen Ks zu diefkr '
Tlrfe sMW8en7 Daswas wir heute „Normten Meeresspiegel" heißen, ist alsoschon AequatorwasseraufwMung durch den Mond um min-

bestens 1000 Meter . Genau genommen möchte der Monddas Wasser in zwei Kuppenberge am Gleicher zusammen¬ziehen . Da die Erde zu rasch sich drunterwegdreht , können
sich diese Berge heute nicht ausbilden Ihr « kläglichen Restefind das , was wir heute die Gezeiten (Ebbe und Flut ) nen¬nen. Drittens will der Mond alle Wasser der Erdmeere im
Vergleich zur Erdumdrehung zurückhatten , also von Osten
nach Westen zu strömen zwingen Wäre die Erde landlosvon einem uferlosen Ozean umgeben, so könnte er dies zurAusführung bringen . So hindern ihn die Festländer daran .Der Mond wird also das Wasser des Atlantischen Ozeans,wtirn er über den Meridian von Panama geht , in das Stille
Msttelmeer mitnehmen wollen. Da dies wegen der Länd¬
erte nicht möglich ist , muß er es dort stauen . In der Tat
fand man beim Panamakanal , daß der Meeresspiegel auf der
atlantischen Seite um 10 Meter höher steht, als auf der an¬dern . Dies ist Mondstauwirkung . Der solcherart entstehende
Wasserüberdruck im Karibischen Meer sucht nach einem Ab¬
fluß und findet ihn bei . Florida . Das aber ist der Golfstrom. .Gleichermaßen ist der Mondstau die wahre Ursache aller
anderen Meeressträmnsa « ».

Tierfabel , Der Fuchs und der Löwe hatten — wie schonmanchmal — miteinander Streit bekommen. Beide liefen zum Kadi,um ihr Recht zu suchen . Leider ging der Fuchs nur als zweiterSieger aus diesem Rechtsstreit hervor. Der Fuchs war traurig , denner wußte zu genau , daß diese leidige Tatsache sein Ansehen bei denTieren schmälern mnßte . Er verfiel daher auf eine List . Er ging beiden Tieren umher und sagte, der Löwe habe zwar auf der ganzenLinie verloren, aber aus Mitleid mit dem kranken Löwen wolle ervorerst einmal die Kosten tragen , und um dem bedauernswertenLöwen zu seinem Recht zu verhelfen , habe er in selbstloser WeiseBerufung eingelegt . Die Tiere, die schon auf manchen Lei », ge-
krochen waren , waren dieses Mal etwas vorsichtiger. Sie gingen vorden Bau des Fuchsen und sagten : „Lieber Fuchs, wir bewundernDeine Verdrehnngskünste und Deine sophistischen Weisheiten , aberwir sind der Ansicht, daß nur der bezahlen muß, der wirklich ver¬loren hat, und daß man keine Berufung einlegt , wenn man mit dem
Resultat zufrieden ist. " Der Fuchs verkroch fich in leinen Bau und
schlug seine Füße etwas wärmer ein, die er bei dem letzten Rat derTiere etwas erfroren hatte . Die Tiere aber gingen und lachten er¬
götzlich , nur ein übermütiger X - Vogel lachte überlaut .

Schaeelawine« . Nach Meldung«« svs Oesterreich sind
weitere Unglücksfälle durch Lawinen zu verzeichnen . Am
8 . Februar sind allein 30 Personen umgekommen. Im Geffe-
n »r Gebiet wurden acht Holzhauer ecichüktet. Durch einen
Lawinensturz vom Gamskogl (Tirol) wurden drei Arbeiter
in Kaargraben unter dem Schnee begraben und ein großer
Walddestand in die Tiefe gerissen . In Aussee (Steiermark )
verschüttete ein« Schneeftaublawine drei Telegrephenarbetter .Der Verkehr auf der Salzkammergutbahn ist unterbrochen.

An der Hubenolp (Vorarlberg ) wurden ein Stall und
etwa 300 Wcckdbäum« weggefegt .

Aue Syrien werden heftige Gewitter nM Schnee »
stürmen gemeldet . All« Drahtverbindungen waren unter¬
brochen . Zwischen Beirut und Damaskus mußten die Eisen»
bohnzüge wegen Verwehung der Meise drei Tage lang stehen
bleiben .

Der Sturz st» de« Vesuv . Bor einigen Tagen stürzt« , wie.
gemeldet , eine junge Dame, die ohne Führer den Vesuv be¬
sieg , in den Krater . Es handÄt sich, wie jetzt festgestelltwurde, um eine Schwedin namens Fluströ-m, die offenbar
Selbstmord begangen hat .

Die Tollwutgefahr
Sekt dem Krieg hat sich die Hundetollwut kross aller!

Gegenmaßnahmen von der Ost- und Westgrenze fast über'das ganze Reich crusgebrestet . Dir Tollwut bricht bei Len!
angcsteckten Hunden etwa 3—8 Wochen , zuweilen auch nochspäter, nach dem Biß aus. Die ersten Erscheinungen bestehenin einer Aenderung des gewohnten Verhaltens der Hunde.Sie werden mürrisch , weniger folgsam und verkriechen sich
ost . Di« Freßlust ist vermindert, und bald wird die Auf¬
nahme von Nahrungsmitteln ganz verschmäht . Dagegen
geigt sich gewöhnlich eine Neigung, unverdauliche Stoffe
(Holz , Stroh , Haare , Leder, Glas , Steine , Metallstücke usw.)
zu kauen bezw . zu benagen und zu schlucken . Alsdann eine
gesteigerte Beißfucht , die fich hauptsächlich gegen andere
Hunde und Katzen richtet . Nicht festen werden aber auch!
andere Haustiere und Menschen angegriffen. ;Im weiteren Verlauf der Krankheit macht sich bei den
Hunden em unwiderstehlicherDrang zum Entweichen bemerk^ber . Wenn ste eingesperrt oder angstellet sind , streben sie-
sich aus dem Gewahrsam zu befreien oder von der Kette
loszumachen. Sie laufen ohne erkennbar« Veranlassung auf
wc te Strecken fort. Zuweilen kehren sie an de.» folgenden
Tagen zurück, um sich darauf cm versteckten Orten zu verkrie¬
chen und eventuell von neuem zu entlaufen. Es kommt vor)
daß sich wutkranke Hunde gegen di « ihnen bekannten Per¬
sonen freundlich verhalten, während sie sonst alles, was ihnen
in den Weg kommt , cmfallea und selbst in leblose Gegen¬
stände beißen.

. ^
: Inzwischen ändert sich di« Stimm « : Das Bellen wir»
infolge beginnender Lähmung der Kehlkopfmuskulatur zum
Bellgeheul. Der Blick ist stier. Di« Lähmung dehnt sich
bald auf den Unterkiefer und das Hinterteil aus . Aus dem-
offenstehenden Maul fließt der Speichel. Der Körper ma¬
gert sichtlich ab . Unter zunehmender Schwäche trist der Tod
5— 7 Taae nach dem Beginn der Krankbest ein .

Zur Sicherung der Feststellung der Krankheit ist es vo«
großem Wert , daß wutverdächtige Hunde nicht sofort getötet)
sondern mit der nötigen Vorsicht lebend emgefcmaen und bis
zur mntssterärztlichen Untersuchung in einem sicheren Bes
hältnis eingesverrt werden. Der Wvtverdacht ist sofort dev
zuständigen Polizeibehörde cmzuzeigen -

Di« Wutkrankbest wird durch den D 'ß toller Hunde mich
auf die übrigen Haustiere : Pferde . Rinder , Schafe. Ziegen.'Schweine, Koben, Geflügel und auf den Menschen übers
tragen Die Krankheitsmerkmale sind bei den genanntenHaustieren mehr oder weniger denienmqen der Hunde ähn¬
lich . Bei allen Arten wird beobachist . daß sie andere Tieresauch Menschen anoreifen, zu stoßen , ftrsbefondere zu beißen
versuchen , eine Erscheinung, die nmnr>'tsich bei den sonst sst
baumlosen und furchtsamen Schafen und Ziegen und beim!
Geflügel iedermonn auffällig erscheinen muß.

Ist ein Mensch von einem matverdächflgen Tier durchBiß verletzt worden , so ist die Wunde sofort cmszuwalchen <und wenn möal ' ch mit rauchender Salpetersmirs , mit Schwe¬
felsäure oder Salzsäure cwsrubei- m oder mit dem Brenn¬
eisen (evil . glühend gemachtes Mstseri auszubrennen . In
jedem Fall ist unverzüglich em Arzt zuzuziehen . . So baldobcr festsieht, daß das die Verletzung verursachende Tier mik
Tollwut behaftet ist, so muß den gebissenen Personen außer¬dem dringend aeraten werden , zm Sonderbehandlung das
Institut Robert Koch in Berlin R -, mnsehend

. rutzlchtKen. - >



Sport
Schlußspiele um die süddeutsche Fußballmeisterschaft:

SpVgg . Furch — Slutigarter Kickers 2 : 1.
Bezirksliga :

EpV Feuerbach — Sportklub 1 :4.
BfN . Heilbronm — Phönir Karlsruhe 5 : 1 . ^

FC Mühlburg — 1 . FC . Pforzheim 2 :1 .
Kreisliga :

Normannia Gmünd — BfA Stuttgart 3 :0 (2 :0) , Ecken 13 :2,
Südd . FL — SB Göppingen 1 :3.

Der Länderwettkampf Oesterreich — Südslawien
»ndeke mit einem überlegenen Sieg von 4 : 1 zugunsten von Oester,
»eich.

Handelsnachrichlen
Dollarkurs . Berlin , 11 . Febr . 4,2103 Bill . Mk . (unv.) Neu-

york 1 Dollar 4,54 (4,16) . London 1 Pfd . Sterl . IS,5 (22) . Amster-
dam 1 Gulden 1,7 (1,7). Zürich 1 Franken 800 (763) Bill . Mk .
Berlin 1 franz . Fr . 192 Milliarden Mk ., 1 Gulden 1575 .

Der Angriff aus die Mark . Die Reichsbank hat in einenm Te-

kegramm an die Provinzbankstellen am Montag früh für jede De¬
visenanmeldung den Nachweis der hinterlegten Markguthaben zur
Pflicht gemacht und die strengste Nachprüfung ungeordnet. Fir¬
men, auch Dankfirmen , die hiergegen verstoßen, dürfen mit Devisen
« chk mehr beliefert werden.

Geldmarkt, 11 . Febr . 1,5 v. T . für tägliches Geld.
Die Finanzlage Italiens . Nach einer amtlichen Mitteilung sind

die Einnahmen des italienischen Staates in den ersten sechs Mo¬
naten um 732 Millionen Lire gestiegen . Der Fehlbetrag deS
Staatshaushalts ermäßigt sich auf 297 Millionen . Der Notenumlauf
Hl von Ende Oktober bis 20 . Dezember von rund 20 4S0 Millionen
«ms 19 242 Millionen zurückgegangen.

Japanische Anleihe . Am 13. Februar toll gleichzeitig in Neu-
york und London eine Anleihe von 600 Millionen Ten (etwa 1 .29
WMarden Goldmark) aufgelegt werden.

Stuttgarter Börse , H . Febr . Die Dorfs verkehrte heute in recht
«chiger Haltung . 5m großen ganzen waren di« Kurse behauptet .
Plan ist zurückhaltend mit Rücksicht auf die schwebenden politischen
Fragen und die Lage des Devisenmarktes , die sich indessen wieder
wesentlich gebesterk hat. Der Markt der Festverzinslichen
befestigte sich ein wenig. 4 v . A . Würkkemberger zogen von 0 .7 auf
9.8, verlosb . Würkkemberger von 0.6 auf 0.8, Neckargolü von 2L
auf 2 .4 Billionen , Fefiwertbank - Obl . von 1 .7 auf ^ Billionen an . —
Bankaktien : Vereinsbank 5.5 (5) , Notenbank 77 (80) , Hypo-
Hekenbank 2.3 (2 .73). — Brauereiwerte : Ravensburg 7
K .9), Mulle 13.75 (13) . junge 11 .25 (11) , Retkenmeyer 42 . Eßlinger
16 . Pfauen in G . (16) , Hohenzollern 17.75 (17.50) . — Metall '
akkien : Mürtk . Metallwaren 61 .5 , Metall - und Lackierwareu
Ludwigsbnrg 15.5 G„ Feinmechanik 43 (44) , Hohner 44 (44.9),
Hansa Metall 7 (7.5) , stunqhans 14 .5 (15) . Vorzüge 4 .75 . Andreas
Koch 24.5 (24.75) . — Maschinenaktien : Daimler 6 .85 (6 .25) ,
Neckarfulmer 8 .5 (8 .25), Weingarten 26.5 (26) , Magirus 4.7 (3),
Vorzüge 2 .9, Eßlingen 13 .6 (14.2)> Hester 6 .2 (6 .25) , Laupheimei
Werkzeug 35 (36) . — Texkilwerte : Erlangen 22 rat . (20.5),
Ithlman 4.25 (4) . Bietigheim 70 G . (65) , Kolb -Schüle 24 .75 (24 .9),
Pfersee 42 G . , Kottern 46 (47) . Kuchen 29 (30) . Filz 49 (46) . Gest
Nüsse 35 Billionen G . , Wolldecken Weilderstadt (39) , Eßlinge»
59 (60) , Kattun 105 , Leineninüustrte 60 , Unterhaus«» 40 T - (70) . —
VerlagSaktten : Unton 18 (17 .2R . Deutsche Berk« 40 5

(4LS) . Skuttg. Vereinsbuch 2 .75 sl .8) , Ehr . Bekfer 6 .6 rat . (5 .25)
— Nahrungsmttkelwerte : Kaiser Otto 4.7 (4 .4) . Kuori
8 .75 (8 .5) , Konserven Leibbrand 3 .9 , Krumm 4 .5 (4 .3) , Salzwerl!
Keilbronn 95 G . , Sekt Wachenheim 2« G . , Skutkg . BSckermühli
10.5 , Stvttg . Zucker 8.8 (8 .5) . — Uebriq « Werte : Bad . Ant-
»n (28.75 ) . Bamberger Mälzerei 11 .5 (13 5) . Neckarwerke 1
(8 .5) , Vorzüge und sunge je 4 G .. Cementwerk Heidelberg 21 .5
Komkag 2 .7, Schleppschifsahrt 11 , Sknttg . Gips 130 . Mannh . Oe!
51 , Würkt . Transport 40 Bill . Br . , Ziegelwerke Ludwigsburq 18,
Bremen -Besigheimer Oel 43 .5 (43) . Kraftwerk Mkwilrttembeq
14.3 (14.25), Stuttg . Straßenbahnen 15 G (14) , Süd » . Holz 20 Br .
18) . Der . Wachswaren 3.0 rat . (2 .75V Weaa 14 (13 .5) , KVIn -Rott -
veil « ! (16.25) , Knopffabrik 16.9 (13.1 ).

Würkt . Vereinsbank .
* Mannheimer Produktenbörse . 11 . Febr . Zurückhaltung, weil

man die Entwicklung auf dem Devisenmarkt abwarken will . Die
Preise haben sich jedoch befestigt . Verlangt wurden für die 100 Kg.
bahnfrei Mannheim ( in Goldmark) : Weizen 19 bis 20 , ausländ .
20 .25 bis 21 , Roggen ausl . 16.70, Braugerste 18 .50 bis 19.50 , Mais
18 .50 bis 19. Die Mühlen haben die Dcvisenbewegung am Sams¬
tag unberücksichtigt gelassen . Sie verlangten heute für Weizen¬
mehl Nr . 0 29 Goldmark , für Roggenmehl 24.50 bis 25 , für Wei¬
zenfuttermehl 12, für Weizenkleie 8 .5 bis 9 die 100 Kilo .

Berliner Getreidepreise, 11 . Febr . Weizen , märk . 15 .70—16 .20 ,
Roggen 13 .60- 14, Braugerste 15 .10- 16.10, Hafer 10.50—11 .10,
Weizenmehl 25—27 .75, Roggenmehl 22—27, Kleie 6.80—8.20,
Raps 290- 300.

Märkte
Mannheimer Schlachiviehmarkt, 11 - Febr . Zum Viehmarkt

waren zugeführt und wurden für die 50 Kilo Lebendgewicht ge¬
handelt : 208 Ochsen 24 bis 44, 140 Bullen 28 bis 38, 607 Kühe
und Rinder 16 bis 46, 29 Schafe 26 bis 36, 1716 Schweine 50 bis
66 . Haltung : Die Stimmung war mittelmäßig, bet Vieh und
Schweinen ergab sich ein geringer lieberstand.

Mannheimer Pserdemarkt , 11 . Febr . Zufuhr 94 Arbeitspferde
und 44 Schlachtpferde. Bezahlt wurde je Stück : Arbeitspferde
SM bis 1500, Schlacht 30 bis IM Mark .

Suiz a . R .. 9. Febr . Auf dem Bieh markt wurden zu-
getrieben : 3 Farren . 27 Ochsen , 33 Stiere , 33 Kühe, 60 Kalbinnen,
82 Rinder und 1 Kalb, zusammen 228 Stück . Bezahlt wurden : für
N bis 1jährige Rinder 70 bis 120 Mark , für ein - bis zweijährig«
120 bis 260 für trächtige Kalbinnen 350 bis 500 für Kühe
150 bis 400 für ^ bis 1jährige Stiere 60 bis IM ^t , für ein - biS
zweijährige 100 bis 260 -4t , für zwei - bis dreijährige 2M bis 350 °ck,
für vierjährige Ochsen 350 bis 450 -4l . Handel lebhaft, di« Preis «
gingen etwas zurück . — Dem Schweinemarkt wurden zuge¬
trieben : 17 Läufer und 150 Milchschweine. Läufe? galten 50 bis 70
Mark . Milchfchweine 30 bis 45 Mark das Paar , die bis auf « inen
kleinen Rest verkauft wurden.

Winnenden , 9 . Febr Auf der S ch r a n n e kostete Weizen 10.3
bis 11 .5 , Haber 7 bis 7 .3 , Roggen 9 bis 10.5, Dinkel 8 .50 bis 8.80,
Gerste 8.50 bis 10 Mark der Zentner .

Teklnang. 11 . Febr . D a s k r i k i s ch e H o p f e n ja h r 1 9 2 3.
Seit die lebende Generation denken kann , haben sich die Nürn¬
berger Hopfenaufkäufer in Tettnang acht bis zehn Wochen auf-
gehalten und sind spätestens Ende Oktober miede : abgereist. 3m
letzten Hopfenjahre war ' es aber, wie eben alles , ganz anders . Am
2. August kam der erste Nürnberger Aufkäufer nach Tettnang und
am 9 .

'
Febr. 1924 hat der letzte das Aufkäufen eingestellt und ist

in seine Heimat zurückgekehrt. Auch dies ist ein Zeichen unserer
kritischen Keil .

Devisenkurse
(3n Millionen )

Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D .-Oesterr
Prag
Ungarn
Araenttn .
Tokio

9 Februar 11 Februar
Geld Brie , Geld Brief

1571063 1578937 1571063 1578937
169575 170425 169578- 170425
561593 564407 564585 567415
680895 683705 680295 683705

1101240 1106760 1101240 1106760
184538 185462 184538 185462

18054750 18145250 18054750 18145250
4189500 4210500 418950 ) 4210500

189525 190475 191520 192480
729173 732827 729173 732827
533663 536337 5S1S60 587340

59351 59 .648 59 .851 S9 .64S »
121695 122305 1L169S 122305

147.630 148 .370 147 .630 148 .876
1396500 1403500 139650 « 1403500
1855375 196462S 1S5L37S 1864625

S p r e ch s aal .

Oo/'Q?, Mcr/reHe^e/'

QK/oL «5/e/vr,
» De/irFHo/r 764

1 . Die von Herrn Ludwig Götz in dem Artikel
„Eine prächtige Abfuhr " in der „Wild ' bader
Zeitung " vom 7 . Februar d . I . über den Ausgang des
Prozesses der Stadt gegen ihn aufgestellten Behauptungen !
widersprechen von A— Z den Tatsachen . Dem Klageantrag ,
der Stadt auf Feststellung ihres Wiederkaüfsrechts
am Schwarzwaldhotel wurde vielmehr stattgegeben und
Götz zur Tragung sämtlicher Kosten verurteilt . Das Ge¬
richt hat in keinem einzigen Punkt gegen die Stadt ent¬
schieden , wie aus dem unten veröffentlichten Urteil , das zu
jedermanns Einsicht auf dem Rathaus (Meldeamt ) aufliegt ,
ersichtlich ist.

2 . Wenn Herr Götz in seinem Artikel behauptet , daß
er der Stadt sein Anwesen nicht verkaufen werde, so müssen
wir feststellen , daß er durch Schreiben vom 28 . Dezember
1923 sein Anwesen „Schwarzwaldhotel " und „Uhlandshaus "

zusammen um 352600 Goldmark der Stadtgemeinde zum
Kauf angeboten hat und dazu u . a . wörtlich schreibt :

„ Ich meinerseits würde mich verpflichten , binnen
6 Monaten nach Erhalt des Kaufpreises das Haus
oder die beiden Häuser zu verlaßen und bei Ueber -
nahme der beiden Häuser durch die Stadt mit
meiner Schule von Wildbad wegzuziehen .

"

Der Gemeinderat hat dieses Anerbieten des Herrn
Eötz selbstverständlich abgelehnt .

3 . Herr Götz behauptet in seinem Artikel vom 6 . Feb¬
ruar , daß er gegen das Urteil sofort Berufung eingelegt

in Wildbad an den Beklagten ; in Ziffer 8 dieses Ver¬
trags behielt sich die Klägerin unter gewissen Voraus¬
setzungen den Rückerwerb des Anwesens vor . Am
16 . 1 . 1920 erfolgte die Auflassung und am 24 . 1 . 1920
die Eintragung der Rechtsänderung . Für die Klägerin

- wurde in Abt . II des Grundbuchs eine Vormerkung zur
Sicherung des Anspruchs auf Rückübertragung des Eigen
tums gemäß Bewilligung vom 16 . 1 . 1920 eingetragen
(vgl . 11 u . s— 12) , die in der mündlichen Verhand¬
lung zum Vortrag kamen. Die Parteien streiten nun
darüber , ob das der Klägerin vorbehaltene Rückerwerbs¬
recht ein Wiederkaufsrecht oder ein Vorkaufsrecht
darstellt .

Die Klägerin hat Klage erhoben mit dem Antrag :
festzustellen , daß der Klägerin gegen den Beklagten an
folgenden Grundstücken oesselben, Markung Wildbad ,
Grundbuchheft Nr . 389 n : Geb . -Nr . 8 , 8n und 8 b,
13 a 21 qm Wohn - u. Wirtschaftsgebäude , Saalanbau ,
Küche , Waschküche mit Schuppen und Anbau , Schweine¬
stall, Hofraum an der Löwenbergstraße, Parz . - Nr . 725
24 . 3 50 qm Baumwiese und gemischtes Gebüsch im
Löwenberg , Parz . - Nr . 727 4 n 88 qm Baum - u . Gras¬
garten , Wiese im Löwenberg — ein Wiederkauf s -
recht um die nachweisbaren Selbstkosten (Gestehungs¬
kosten) des Beklagten unter Berücksichtigung der Geld¬
entwertung auszuüben , binnen I4tägiger , vom Tage der
Mitteilung des Beklagten an die Klägerin , von dem Ver¬
kauf dieses Anwesens an laufender Frist für den Fall
zusteht, daß der Beklagte dasselbe für andere als für
die Zwecke einer höheren Lehranstalt veräußern will.

Der Beklagte beantragt Klageabweisung .
Der Streitstand ergibt sich in übersichtlicher Weise aus

habe . Nach einer heute beim Landgericht und Oberlandes ^ den zum Vortrag gekommenen Schriftsätzen der Klägerin

gericht eingeholten Auskunft hat er bis heute (11 . Februar ) uyd des Beklagten , auf welche deshalb Bezug genommen
noch keine Berufung eingelegt. jwird . Der Auszug aus dem Gemeinderatsprotokoll und

Urteil
!die Zeitungsartikel wurden verlesen.

1 . Es wird festgestellt , daß der Klägerin gegen den Be - i Wildbad , den 11 . Februar 1924 .

klagten an folgenden Grundstücken desselben : Markung ^ Gemeinderat :

anbau , Küche , Waschküche mit Schuppen und Anbau ,

Vergebung .
Am Mittwoch den 13 . Februar abends 6 Uhr wird

auf dem städt . Forstamt das Fertigen von 20 Sitzbänken
und . 2 Tischen im Stadtwald Meistern öffentlich vergeben.
Hiezu werden Liebhaber eingeladen . Auskunft auf dem
städt . Forstamt .

Wildbad , den 1l . Februar 1924.
Städt . Forstamt .

Wecker -Linie.
Heute abend 8 Uhr

Signallehre
in der alten Volksschule (Zivil ) .

Erscheinen dringend notwendig .
Das Lomando .

Stadt WildbaH

Nrchbeigholz-Berkauf.
Am Freitag , den 15 . Februar 1924 vorm . 10 Uhr

auf dem Rathaus in Wildbad
Fo . Rugel : ta . Roller II. Kl. : 46 Rm . ; 6 Rm . ta .

Nutzscheiter .
Losauszüge durch die Stadtpflege .

«W

2.
r.

Schweinestall , Hofraum an der Löwenbergstraße, Parz . -Nr .
725 , 24 a 50 qm Baumwiese und gemischtes Gebüsch
im Löwenberg , Parz . -Nr . 727 , 4 3 88 qm Baum - und
Grasgarten , Wiese im Löwenderg , ein Wiederkaufs¬
recht um die nachweisbaren , Selbstkosten (Gestehungs¬
kosten) des Beklagten unter Berücksichtigung der Geld¬
entwertung , auszuüben binnen 14tägiger , vom Tage der
Mitteilung des Beklagten an die Klägerin von Sem Ver¬
kauf dieses Anwesens an laufenden Frist für den Fall
zusteht , daß der Beklagte dasselbe für andere als für
die Zwecke einer höheren Lehranstalt veräußern will .
Der Beklagte trägt die Kosten des Rechtsstreits .
Der Streitwert wird auf 5000 Goldmark festgesetzt.

Tatbestand :
Durch Kaufvertrag vom 3. 11 . 1819 veräußerte die

Klägerin das Anwesen des früheren Schwarzwaldhotels

Schlüter Brachhold Ehr . Schmid
W . Eitel H . Großmann Kiefer

W . Schill
Vollmer .

In den nächsten Tagen
trifft ein Waggon

für mich ein und nimmt Be¬
stellungen entgegen

Wilhelm Rath .

«Mekbe»aM «r"
Kittet Klss imä korrellso .

L. u .V . 8ebwltt , «eälrinsläroiierl«

Wirtenrm-
1

Ruhr -

Brechkoks ,
Nußkohlen,
Schmiedekohlen,
Anthraeit -Kohlen

empfiehlt in Fuhren u . Waggonbezug

Telephon M Ferd. Laible, Telephon M.
Pforzheim - Güterbahnhof.

in allen Größen zu
Fabrikpreisen , sowie

kimilkeWer
Geslhw. FlllNl. Papierhandlung

Karlstr . 6 187 . — Tel . 97 .

Papierholz-Brennholz
schön» handelsübliche Ware , ständig

zu kaufen gesucht.
Gef . Angebote erbittet mit Preisangabe

Karl Bacher ,
Höfen a. Enz.

8Sr » i« unter dieser Rubrik stehende » Einsendungen übernimmt » ie Redaktion
nur die preßgesetzliche Verantwortung .

Sin ZeirbUd ! Sonntag abend V>8 Uhr — . Eine kleine Schar
Wildbader wandert, von einer nationalen Zusammenkunft heim¬
kehrend , langsam , in anregendem Gespräch , auf dem Bürgersteig
vom Wiudhof zur Stadt zurück. Da , in der Gegend wo Olga- und
Kernerstraße zusammenmllnden jagt , ich betone ausdrücklich jagt, ein
mit 2 Pferden bespannter, unbeleuchteter Schlitten (vom Rücken her
unter die ahnungslosen Fußgänger ; ihnen kaum Zeit lassend , durch
einen raschen Sprung auf die Böschung oder die Straße einer sehr
nahegerückten Gefahr des Ueberfahrenwerdens auszuweichen. Noch
zittert der Schrecken in manchem Frauenherzen nach, und es wieder¬
holt sich in Gedankenkürze der Vorfall in der umgekehrten Richtung,
saust in flottem Trab von der Stadt her ein Linspännerschlitten
denselben Weg . — Vor 1 Stunde hatten diese Volksgenossen in
einen : Vortrag die trübe Klage einer fortschreitenden Sittenverwil¬
derung vernommen. Konnte ihre BeKchtigung wirksamer, schlagen¬
der illustriert werden als durch diesen Vorgang ? So weit haben
wir es heute gebracht , daß der friedliche Fußgänger , denken wir
uns einmal in die Lage eines Schwerhörigen, auf dem ihm Schutz
versprechenden Bürgersteig nicht mehr seines Lebens sicher ist. Was
gilt in einer freiheitberauschte :: Gegenwart die sich in einem zügel¬
losen Egoismus auslebt , die Rücksicht auf eine Umwelt? Anstand,
gute Sitte , Gemeinfilm, überlebte Gefühlsduselei! Dem freien Volks¬
genossen sind keine Schranken gesetzt , wenn es „ein gutes Dor-
wärtskommen" gilt. Wer das nicht begreift, kommt eben unter die
Räder , in diesem Fall unter den Schlitten. Ich aber, ein unbelehr¬
barer Zeitgenosse alten Stils , stelle die gewiß berechtigte Frage :
Kann es, darf es so weitergehen? p-
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